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Der Kurpark von Bad Gleichenberg
Dagmar O´Leary  und Andreas Zbiral

Eingebettet in das südoststeirische Hügelland, liegt in einem Seitenarm des
Gleichenberger Tales das Sulzleitner- oder Brunnetal, dessen Quellen Bad
Gleichenberg seine Existenz verdankt. In der Talsenke breitet sich der
landschaftlich gestaltete Kurpark aus, der an seinem nördlichen Ende von den
locker gruppierten Häusern des Kurorts eingefaßt wird. Da diese selbst von grün
umgeben sind, markieren sie nur eine unscharfe Grenze und setzen den Eindruck
der Parklandschaft bis in die Umgebung fort. Die “ Gleichen Berge” , zwei
gleichförmige Trachytkegel, ragen in Gestalt und Höhe über das sanft dahin-
fließende Hügelmeer hinaus und bilden eine imposante Kulisse, die das Tal im
Norden abschließt, während es nach Süden offen ist. Die solchermaßen geschützte
und dennoch dem Auge Weite bietende Lage bilden die für Kurort und Kurpark
idealen Voraussetzungen. In zahlreichen überschwenglichen und auch sachlichen
Kommentaren haben seine Bewunderer dieses Gesamtkunstwerk aus Natur, Bau-
und Gartenkunst gewürdigt. So schrieb 1862 Ludwig Förster, Professor der
Baukunst an der Akademie der Bildenden Künste in Wien:

“ Dieses herrliche immergrüne Becken, umgürtet von einer Reihe durch
Gartenanlagen abgesonderter auf Hügeln ruhender Häuser, zeigt beim ersten
Eintritt, daß hier mit Sinn und Verstand die gegebenen Verhältnisse genutzt wurden
und selbst in architektonischer Beziehung von Anbeginn ein ernstes Streben
geherrscht hat.”

Tatsächlich lag der Besiedlung des Brunnentales ein planmäßiges Vorgehen
zugrunde. In zahlreichen Brunnenschriften wird uns seit 1836 die Geschichte des
Heilbades - und damit auch des Kurparks - überliefert. Nach einer Besichtigung des
Quellgebietes in der nordöstlichen Ecke des Brunnentales gründete der
Gouverneur der Steiermark. Mathias Constantin Graf von Wickenburg, 1834 den
“ Gleichenberger und Johannisbrunen Actien Verein” , der die Mittel für die
Erschließung und Benutzung der Quellen aufbringen sollte. Die Quellen mit den
umliegenden Grundstücken, die bis dahin von Bauern aus dem Dorf Gleichenberg
genutzt waren, wurden angekauft, das nasse Wiesengelände im Talboden
entsumpft, die Quellen gefaßt und eine Straße zu der neuen Brunnenkolonie
angelegt. Die für den Kurgebrauch notwendigen Einrichtungen wie der
Brunnentempel über der Constantinquelle, das erste Badehaus, das Füllhaus, ein
Duschbad, die “ Traiteurie” , und die ersten Anlagen waren im Auftrag des
Aktienvereins zur ersten offiziellen Kursaison im Sommer 1837 fertig gestellt
worden. Das Besiedlungskonzept des Aktienvereins regelt durch genaue
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1) Nr. PL 5/958
Musikpavillon bei den Badeanlagen im Brunnental um 1935
(nach dem 2. Weltkrieg abgetragen)

2) Nr. PL 5/958
Kurplatz mit Musikpavillon um 1935, im Hintergrund Parkhotel und 

ehemaliges Kurhaus


